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Foto um 1918 : hinten v. links nach rechts: Philipp, Meier, 
Siegmund, Albert;  vorne : Jenny, Israel und Emma Sachs

(Quelle: N. Sachs)

Für ihre Berufsausbildung gingen vier der fünf Kinder 
in andere Städte und ließen sich dort nieder. Werther 
blieb aber immer ein wichtiger familiärer Bezugs-
punkt für sie. 
Nach dem Tod ihres Ehemanns Israel 1935 lebten 
Emma und der Sohn Siegmund allein im Haus an 
der Bielefelder Str. 65. Sie hielt engen Kontakt zur 
Familie ihres Schwagers Feodor Sachs (siehe Seite 
24). Von Zeitzeugen wird Emma als kleine, sehr 
freundliche Person geschildert, die eine gute Bezie-
hung zu den Nachbarn pflegte.

Emma und Israel Sachs

„…Tante Emma war eine reizende, korpulente 
Frau … Sie hatte viele Obstbäume und da hat 
sie das Obst getrocknet, und da kriegte ich dann  
immer Trockenobst von ihr geschenkt oder im 
Winter, wenn es kein Obst mehr gab, kriegte ich 
dann braune Eier von ihr geschenkt. …“

Emma Sachs brachte fünf Kinder zur Welt, die in ihrer 
Kindheit und Jugend in Werther lebten: 
Albert (*1896), Philipp (*1898), Siegmund (*1900), 
Jenny (*1902), Meier (*1904). 

  
Emma Sachs,     
geb. Heine

Israel Sachs

(Quelle: Gespräch mit Elvira Anita Tullis, März 2010)

Bielefelder Straße 65
(Quelle: N. Sachs)

Im Jahre 1895 heiratete Emma Heine aus Quetzen 
den Wertheraner Viehhändler Israel Sachs. 
Das Ehepaar lebte im Haus der Familie Sachs, heute 
Bielefelder Straße 65. Zu dem Haus, das Israels Vater 
1875 erworben hatte, gehörte ein großer Garten, der 
für den Eigenbedarf bestellt wurde. 

 *  08.11.1865 Quetzen
+  14.05.1943 Sobibor (PL)

 *  22.12.1860 Werther  
+  24.09.1935 Werther
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Im April 1943 wurde sie zusammen mit ihrer Schwie-
gertochter Henriette und ihrem Enkelsohn in das 
Konzentrationslager Vught (NL) überführt. Am 
13.05.1943 wurde Emma vom Durchgangslager  
Westerbork (NL) in das Vernichtungslager Sobi-
bor (PL) deportiert. Emma Sachs wurde dort am 
14.05.1943 ermordet.

Nach der Reichspogromnacht beantragte Emma ihre 
Reisedokumente und emigrierte am 18. März 1939 
nach Borne (NL) zu ihrem Sohn Albert. 

Im Sommer 1939 zog sie zu ihrem Sohn Meier und 
seiner Ehefrau Henriette nach Zelhem (NL). Dort 
erlebte Emma im Oktober 1942 die Verhaftung ihres 
Sohnes Meier, aber auch im November 1942 die 
Geburt ihres Enkelsohnes Karl.

Siegmund  Sachs übernahm 
nach dem Tod des Vaters 
1935 den Viehhandel in 
Werther.

Die Reise zur Hochzeit  
seines Bruders Meier in 
Zelhem (NL) wurde ihm 
im August 1938 durch die 
Geheime Staatspolizei in 
Bielefeld verwehrt.

Karl Sachs
(Quelle: C. Bosman-Levi)

Siegmund Sachs 
(Quelle: N. Sachs)

Reiseantrag
(Quelle: Stadtarchiv Werther)

Anweisung der Gestapo an den Amtsbürgermeister
(Quelle: Stadtarchiv Werther)

Da Juden keine selbständigen Geschäfte mehr füh-
ren durften, musste er den Viehhandel im Oktober 
1938 abmelden. Er wurde als Zwangsarbeiter u.a. in 
einer Bielefelder Fahrradfabrik verpflichtet.
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E. Nagel: Wir haben die schon was weinen  
sehen. Als Siegmund da auf dem Stuhl saß […] 
„Nu wolln wer de letzte Ziege schlachten“. Weiß 
ich noch, er saß dahinten auf dem Stuhl und weinte. 
Er musste jeden Abend, wenn er wiederkam, erst 
sehen, dass er Milch kriegte für seine Kinder. 

Interviewer: Und wussten Sie, dass die Familie 
dann gehen musste? 

E. Nagel: Ja sicher, das hat er uns doch gesagt. Das 
wussten die doch alle, dass sie da weg mussten. 
Da sagt unser Vater noch zu ihm „Och Siegmund 
dat gläub ich nich dat se dich weghölt, du häs 
doch twei lütge Kinner“. Nein, nein, nein […]

(Quelle: Gespräch mit Elfriede Nagel, 18.06.2018)

Am 1. März 1943 wurde die Familie Siegmund Sachs, 
zusammen mit der Familie seines Cousins Julius Sachs 
(Kapitel Julius Sachs), von Werther in das Konzentra-
tionslager Auschwitz (PL) deportiert und vermutlich 
sofort nach der Ankunft ermordet.

  

Die vier Geschwister von Siegmund Sachs verließen  
als junge Erwachsene Werther und übten ihre  
jeweiligen Berufe an unterschiedlichen Orten aus: 
Albert als Viehhändler, Philipp und Meier als Schnei-
der und Jenny als Hausangestellte.(Quelle: Meldeliste der Stadt Werther)

Bescheinigung
(Quelle: Stadtarchiv Werther) 

Siegmund heiratete Betty 
Marx am 10. Januar 1939. 
Die Töchter Hannacha (im  
Januar 1940) und Egele 
(im Mai 1942) wurden laut 
Meldeliste im Krankenhaus 
Isingdorf Arrode (Werther) 
geboren, obwohl dies jüdi-
schen Familien eigentlich 
verwehrt war. Die damalige 
Oberschwester setzte sich 
über die Anordnung hinweg. 

Betty Sachs, geb. Marx
(Quelle: Stadtarchiv 

Werther) 

Siegmund Sachs     

Betty Sachs
geb. Marx

Hannacha Sachs
„Hannchen“

Egele Sachs

 *  20.12.1900 Werther

 *  13.02.1899 Bennigsen

 *  20.01.1940 Werther

 *  18.05.1942 Werther

Die Familie wurde am 02.03.1943 nach Auschwitz (PL) 
deportiert und vermutlich sofort ermordet.
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Die  detaillierten Lebensgeschichten zu Emma Sachs und ihren Kindern befinden sich in den Erinnerungsbüchern, die in der 
Stadtbibliothek Werther zur Ansicht bereitliegen (siehe Anmerkung 2, Seite 9).

Albert Sachs wurde im Oktober 1942 
mit seiner Ehefrau Emma und Toch-
ter Friedel von Borne (NL) über das 
Durchgangslager Westerbork (NL) 
in verschiedene Konzentrationslager 
deportiert; nur Friedel überlebte den 
Holocaust.

Philipp Sachs lebte mit seiner Familie 
als Maßschneider in Hemmerden. Im 
Dezember 1941 wurde er mit seiner 
Ehefrau Henriette und seinen beiden 
Kindern Jenni und Helmut in das 
Ghetto Riga (Lettland) deportiert. 
Von dieser Familie überlebte nur der 
Sohn Helmut, der nach dem Krieg 
eine Familie in Hamburg gründete. 

Jenny Sachs arbeitete zuletzt als 
Hausangestellte in Hamburg und 
wurde von dort 1941 nach Riga-
Jungfernhof (Lettland) deportiert. 
Sie verstarb im Oktober 1944 im 
Konzentrationslager Stutthof (PL), 
wahrscheinlich an Typhus.

Meier Sachs  eröffnete 1938 eine 
Schneiderei in Zelhem (NL). Im 
September 1943 wurde er mit seiner 
Ehefrau Henriette in das Konzentra-
tionslager Auschwitz (PL) deportiert. 
Ihr Sohn Karl  wurde im KZ Vught 
(NL) als Baby ermordet. Henriette 
überlebte die medizinischen Expe-
rimente in Auschwitz-Birkenau und 
wurde im Mai 1945 auf dem Todes-
marsch befreit.

Albert Sachs     

Emma Sachs
geb. Jacobs

Friedel Sachs

 *  19.05.1896 Werther
+  28.02.1945 Auschwitz (PL)

 *  13.06.1896 Borne (NL)
+  06.10.1944 Auschwitz (PL)

 *  19.12.1925 Oldenburg
+       ?    1984 Antwerpen (B)

Philipp Sachs     

Henriette Sachs
geb. Winter

Jenni Sachs

Helmut Sachs

 *  14.08.1898 Werther
+  01.08.1943 Riga (Lettland)

 *  25.03.1892 Hemmerden
+  01.10.1944 Stutthof (PL)

 *  20.02.1927 Elberfeld
+  01.10.1944 Stutthof (PL)

 *  25.04.1930 Hemmerden
+  30.06.1981 Hamburg

Jenny  Sachs     *  04.10.1902 Werther
+    ?  10.1944 Stutthof (PL)

Meier Sachs     

Henriette Sachs
geb. Aussen

Karl Sachs

 *  02.12.1904 Werther
+  21.12.1943 Auschwitz (PL)

 *  04.02.1909 Hörde
+  31.01.1983 Brummen (NL)

 *  23.11.1942 Zelhem (NL)
+  18.04.1943 Vught (NL)




